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Von Dr 0Se, Massarette
Die Aussöhnung zıvischen dem HI nd dem Königreich Ttalıen üuück
O auf die Römische Frage Pius D zu Beginn SCINES Pontijikats Musso-
inı als G(GeQner der latizistischen Kulturkampfpolitik Besprechungen ZUr

Beilegung des Konfliktes Die UmMm F7 Februar unterzeichneten ommen
Vertrag und onkordal / wel bedeutsame en des HI Vatlers 1INe 15710-

rische Audienz Die Erklärungen Mussolinis

Venige Wochen VOLr dem ode Benedikts rıel ardına
Achılle a  I Erzbischoit VO  — alland SEeE1INeTr Kathedrale Aus
„Der aps ist dıe srößte Zierde ahens SeinetLwegen wenden
sıch Mıllıonen Katholiıken des Sanzen Erdkreises nach alıen
WI1Ie nach zweıten Heimat Seinetwegen ISTE Rom wahr-
haftıg cie Hauptstadt der rde an muß wirklich cıe ugen
der Eirkenntnis völlıg verschließen, WENN INan, bel der großen
Achtung nd Verehrung, dıe der aps IN der SOaNnZeN Welt
genießt che sroßen Vorzüge un Vorteile N1IC S1e. cdie uUNseTeMN
Land erwachsen würden, WEeNnN auch Von eıle ndlich
dem aps diıe internationale nd übernationale ellung zuteıl
würde, d1ie ihm dıe anderen Völker zuerkennen Wiır Katholıken,
denen uUrc göttlıche Anordnung dıe des HI Vaters
qnvertiraut IST, sınd den Kathohken des Sanzen Erdenrunds
Verantwortiung schuldig. “

Wer hätte damals ahnen können, daß selbst. berufen
SC1, sıehen Te später, qals aps Pıus CI den römischen
“rieden DE besiegeln ? WAar e1INe OM Jubel der katholischen
Christenheit un er aufrıchtigen Friedensireunde begrüßte
welthıstorıische Stunde, als Al 11 Februar 1929 1111 päpstlichen
Lateranpalast dıe Aussöhnung zwıischen dem Oberhaupt der
Weltkirche und dem kKönıgreich alıen zustande kam acC  an
Jangen Verhandlungen, die den Nıllen beıder elle e_
168561 wurde dıe Par Romana geschlossen ugle1ic mıt dem
Vertrag, der dıe Kömische ra  e öste, wurde e1in kKonkordat
unterzeichnet, das dıe reliıgiösen Verhältnisse Italıens ı geradezu
mustergültiger WeiseTregelt.

Mehrmals wWar 1US ; WIC e i kebruar CHiCI
ede N1C ohne Humor äußerte., versucht, denken, daß cS
ZUL Erledigung der Römischen “rage e1ines bergsteigenden
Papstes € der gewohnt Wal, die schwierigsten Bestel-
SUuNgenN unternehmen,. gerade wW1e bısweilen sıch sagte, 65
SCI da auch C111 bıbliothekkundiger Papst Platz, gewohnt,
den historischen und dokumentarıschen Dingen qut den Tun

gehen Ermöglicht wurde der Umschwung urch dıie
uns der Umstände Der Vater sah sıch eiINeN genlalen
Staatsmann gegenüDber der, nachdem C7 sıch Z allmächtigen
Leıiter allens aufgeschwungen, Land on der Vorherr-



schafit der Freimaurereı eIiTelte, daß dıe Fesseln der Kirche
gelöst werden konnten In der Erkenntnıs, daß die katholische
elıigıon dıe höchste eistı Macht und auch das este 1nde-
miıttel der iıtahenıischen Natıon ist ergriff Mussolinı cie and
dıe 1US Xx I gleich Beginn SEe1INeES glorreichen Pontifikats den
Mac  abnern hingestreckt „Die srößten atiten sprach ardı-
nal Faulhaber 17 Febhruar St. Michael München, „sınd
e1In FrTIıede; der miıtL dem Schwert des (reistes CWONNCNH, un
eln Dieg, bel dem el eıle Sieger sınd Seht WIe VOL dem

ırchenstaa diesem Wendepunkt der Geschichte dıe
Weltweisheıt umlernen mul ! Es gibt noch andere Wege,
dıe nationale TE Zzu reiten Freihic INUSSEN osroße Stunden
sroße Männer iinden Gesegnet diese großen Männer, dıe
da kommen amen des Herrn und ZUSamImen mıiıt. der Palme
des Sieges den Olzweig des Friedens tragen !“

Die inıgung allens ist ZN1ıC Serıngen) e1il das Werk
des revolutionären Nationalısmus, der keinerle1 Rücksicht kannte,
miıt Jangen el VOoNn Rechtsbrüchen un Gewalttaten
operlJerte und auch VOT dem Patrımonium EL, dem auf denk-
har legıtımster Erwerbsart, besten echtstiteln beruhenden
ehrwürdıigsten aa der außeren Garantiıe der geistlichen
Souveränıtät des Papstes, N1C alt, machte aCcC  b’ Wegnahme
fast, des SGanzZen kırchenstaates bemächtigten sich DdeP-
tember 1870 die Pıemontesen, 000 Mann mıt 1e1 Artiıllerie,
der Ewıgen Graf Harry VON Arnım, der preußische (Ge-
sandte KRom, uUurc Kat und lat dıesen etzten Gewalt-
treich begünstigt Desgleichen der österreichısche Reichs-
kanzler rat on eus e111 Protestant u  z sıch dıe Möglıchkeit

Bündnisses m11 em Königreich tahlıen sıchern, nıcht
1Ur VON vornhereın der Okkupatıon (9885 zugestiimmt sondern
auch dıe Kegiıerung Vıktor Emanuels Ormlıc dazu
esporn Diese /Zusage WAar für die itahlıenıschen Mac  nıa Der
VO  — ößtem Wert SI konnten dem österreichischen taats-
IHNanNnı uten Freun begrüßen, der ihnen der 0OM1-
schen rage siıcher keine Schwiaerigkeiten bereıten würde,
Hehler und

aut der Kapitulationsurkunde wurde Rom übergeben „miıt
Ausnahme des die Leoninische bıldenden Teiles, der
en VON den Bastıonen VON anto Spirıto begrenz wirdund
den vatıkanıschen Hügel die Engelsburg umschließ
Als Pöbelhaufen ach diesem Stadtteil SLITrOomMLeN mıtder Dro-
hung, den Petersdom einzudrıngen und den Palast Zu sturmen,
besetzten dıe iItahener September 1870 abends aul
Wunsch des Kardinal-Staatssekretärs onellı dieses Vıertel
kurzweg Orgo genannt wohel Cadorna sıch vernflichtete, dıe
Iruppen zurückzuzıehen. sobald der Papst ihrer ncht mehr
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bedürfe Das wurde qaußerdem VO Florentiner Kabinett be-
stätigt. Beim Plebiszıt VO Oktober befand sich auf dem
Kapitol eine Urne, ıIn die 1546 äahler AUS dem Orgo iıhre
Stimmzettel geworfen a  en sollen Aufr dieses unkontrol-
herbaren Ergebnisses galt un der italiıenıschen Reglerung auch
die Leoninısche als mıiıt Rom unter der Herrschafit des
KöÖön1gs vereıint. Von dem den Mächten vorgelegtfen ane, den
Kiıirchenstaa quftf diesen kleinen Gehietstei eschränken, Wr
keine ede mehr; wurde stillschweigend qls abgetan aNSE-
sehen. Am Oktober verkündete 1US der und
dem Erdkreıis „Nun sınd Wir völlıg .ın der Botmäßigkeit und
der (jewalt der Feinde.“

Dann operıierte IHNan kurze Zeıt. mıt dem Stichwort „ EX-
territorialität“ Als Ersatz Lür dıe qals päpstliche Enklave tallen-
gelassene Leosta ollte, S hieß CS; dem apst, den päpstlichen
alastien dıie staatliche Außergebietslage gesichert werden. Die
Machthaber maßten sıch Sanz eigenmächtig UTrCcC eın inner-
italıenısches (‚esetz dıe Lage und ellung des .Oberhauptes der
Weltkirche WwIe cdıe einNes Untertanen regeln. Das einselt1ig
natıonale Garantiegesetz VO Maı 1571, gefaßt 1n
unklare ortie voll absiıchtlicher Wiıdersprüche un Zweıideutig-
keiten, bot In Wirklichkei dem aps nıchts Posıtives, keine
eInZige Garantıie. Es darın N1IC Bestimmungen, weilche
dıe päpstliche Souveränıtät geradezu auiheben Kıne ausdrück-
1C. Tklärung der Eixterritorjalität des päpstlichen eHleies
SUC INnan vergebens. Auf TUn des Gesetzes erschıen der
aps ohne Terrıtorium, ohne Untertanen, qls privılegierter
NLierLaAn des Könıigreichs talıen oder als ein 1Im wesentlichen
der italienischeır Staatshoheit unterworiener staatenloser Urs
Er WAar ein Geiangener 1n Iremdem Hause, denn das Garantie-
gesetzZ garantıerte N1ıC einmal dem aps seın Kıgentumsrecht
qut selne Wohnung. ach der Auifassung er tührenden
ıtahenıschen Staatsmänner seıt. 1870 galten die päpstliıchen
Paläste un ihre Kunstschätze qls atıonaleigentum. Das alleın
charakterisıerte dıe dem Oberhaupt der Weltkirche auigezwun-

Verhältnisse Wenn in Rom Jahrzehnte hindurch
den Papst es erlaubt schlen, mu da sich N1IC qals (r1e-
jangener Iühlen DiIie beiden ersten Artikel des Garantiegesetzes,
wonach die Person des Papstes heılig un unverletzlic Ist, und
Beleıdigungen iıh esLra werden WI1Ie solche SESCN
den Önlg, sıind wirkungslos geblieben. Man wollte dem aps
Lum dıe iıtalıenische Landeshoheıt aufzwingen, vermochte aber
andererseıts NIC schützen.

1lle Päpste seıt 1870 Aussöhnung bereıt, WE
1Ur talıen einen irgendwie beirıiedigenden Ersatz für das Weg-
SCHNHOMNNECNE Kirchengut geboten hätfie. Einer w1e der andere,
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betrachteten S1IC die KRömische rage [0788!| religiösen Standpunkt
aUus N1C qals polıtısche Macht- oder Besitzfrage Eınem jeden
schıen eC1INe terrıtorijale Unterlasge der päpstlıchen Souveränität
aDS0OIU notwendig enedı hıelt daran qals der CeI-
läßlıchen Bedingung für eiINne beiriedigende Lösung test. 1eß
a her unı durch SC1IHNEN Staatssekretär ardına (1as-

erklären, erwarte e1INe angemessSeNne Gestaltung: SCINeTr
Lage N1IC VON remden Natıon, sondern VO Dieg des
Gerechtigkeitssinnes, welcher, W1© O  ( sich 1 ıtahenischen

gemä SC1INEN wahren Interessen mehr durchsetzen
würde Er wollte keinen Lösungsversuch A4aUus welchem der
ıLalıenıschen Kegierung wesentiLlıche Schwierigkeiten erwachsen
müßten Gleich nach SC1INeTr erschıen 1US XI}
bweichung VON der Haltung SIMr dreı unmıttelharen Vor-
SanNger, qaufi der Loggıa der vatıkanıschen Basılıka un segnete
dıie qut dem Petersplatze harrenden Menschenmassen. Am selhben
Tage besagte C1INe Bekanntmachung des Konklavemarschalls
urs 191 S, Heıligkeıt aps 1US XL hat mıiıt en Vor-
ehalten zugunsten der unverletzlichen KRechte der Kıirche und
des Hl Stuhles, die wahrzunehmen un verteidigen OC-
schworen hat SCINECEN ersten egen VON der außeren Loggla ach
dem Petersplatz rteilt, mıt der besonderen Intention da ß dieser
degen selbst N1IC 1L1LUTL den auf dem Platze Anwesenden, Nn1IC
DUr Rom un Italıen, sondern en Natıonen un en Völkern
gelte un en den Wunsch und dıe Verheißung allge-
IHNE1INEN Wiederkehr des Friedens brınge, den alle heiß e_
sehnen.“ In SCINeTr ersten OiNızıellen Kundgebung, der En-
zyklıka Ubr Ärcano Dei ber „den Frieden Christi Reıiche
Christi“ VO Dezember 190292 sprach der eUe aps eINeEN
Kummer darüber AaUS, daß unter vielen Nationen dıe CNgE
Bezlehungen dem nostolischen Stuhle unterhalten, talıen,
SCIN hehes Vaterland Dann hbeleuchtete 1US klar Velr-
SLan  ıchen orten die Römische rage und unterstrich dıe
Forderung, daß dıe Herrschaft des Papstes Sanz un Sar e1ıgenen
Rechtes und CISCNeET Gewalt SC1 und offenkundig erscheine.
Mit besonderer Freude ]1es INa  I eutiLe olgende aLZe
päpstlichen Schreibens „Übrigens wıird tahlıen nıemals VoNn
diesem Apostolischen Stuhle Schaden befürchten en
Der römische aps Wer SCIN mag, wırd SLEeLS VON
9anzem Herzen miıt dem Propheten ‚Ich en Gedanken
des Friedens un N1IC der Bedrängnis’ des wahren un er
nıemals VON der Gerechtigkeit getrennten Friedens, Wir,

daß miıt ec hinzugefügt werden annn ‚DI1ie Gerechtigkeit
und der Friede en sich ımarmt‘. Es wıird 9aC (Gottes des
Allmächtigen un Barmherzigen SCIN, bewirken, daß ndlich
einmal AIeser Freudentag aNnDTIT1IC Dieser Tag wird ber alle
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en segensTeEICh .SECIN für die Erneuerung des Reıiches Christa
W16 uch für dıe egelung der Angelegenheiten talıen und

der Sanzen Daß das nıcht vergeblich geschehe, möÖögen
alle KRechtgesinnten erıg zusammenwirken.“

Idie Römische F konnte erst qls gelöst betrachtet
werden, WEeNN dem aps eiNne Stellung gesichert wurde, welche

ur un die ZULC Erfüllung SE1INeET Weltmission not-
wendige offensichtliche Freiher un Unabhängigkeit gewähr-
eıistet qalso SECINET tlıchen Souveränıtät der Welt ent-
spricht Kıne KRegelung ohne rolles Kiınverständnis miıt ıhm
wodurch e1iNne Lösung ber ıhn verhängt worden WAare, War AUS-

geschlossen Seine 9aC Wr c5S, bestimmen, mıt
welchen (Garantıen das UOberhaupt der Kırche sıch begnügen
kann, denn VON e1nel ıohen arie AUS 1stT der aps VOT qallem
befähigt dıe TÜr das eıl der ırche in eiral kommenden
Bedingungen nach en Seıiten beurteiulen In der eben e_
wähnten Enzyklıka sa 1US A „Wır, qals sowochl der
Gesinnung WI1e der Pflichten Unserer Vorgänger, und hbekleıdet
mıt derselben Autorıität, sınd CINZIS dıe zuständıge nstanz 11

der eurteilung dieser hochernsten Frage.“
le Päpste se1t. 1870 haben durch charakterfeste Haltung

und autfklärende Arbeıt fn ıhrer Lösung beigetragen. em SIe
das Garantiegesetz abhlehnten nd 11111DNEeTr wıieder anut dıe traurıgen
Verhältnisse hınwılesen, helten S16 alıen das Bewußtsein

noch regelnden Schuld wach Nach dem Weltkrieg
wurde VON dem atıkan nahestehenden Seıite der ıtahıenı-
schen KRegierung Ce1IinHn an ZUTV Beilegung des Konfiliktes unter-
breitet er Ministerpräsident Nıtti hesaß aber Aicht genügend
Ta nd Weıtblick, befriedigende Wiıedererstattun
cdie Wege / leiıten Mussolın1ı WAar, SEe1IT B Ltahens Geschicke
leitet esLre allen Hındernıssen ZU TOLZ dıie Römische
rage ZU lösen. TOLZdem esS manchmal anders schıen O1
mehr als sechs Jahren tIrıumphierte cdie faschistische Revolution
infolge der Fehler und der Kurzsichtigkeıit der Sozialısten, der
Ohnmacht der hıberalen Regierung, besonders aber dank den
hervorragenden Kigenschaften Mussolinis. N  dem der Sozlalıs-
INUS ure unpatrıotLisches Benehmen., herausftordernde bolsche-
wistische Propaganda, sektiererıische, barbarısche Wıllkür €
ordnungshliebenden Elemente erhıttert a  G nachdem quch dıe
a Staatisruder befindlichen lıhberalen Polıtıker fastl. sründlıc
abgewirtschaftet hatten, da rief der Faschismus eIN donnerndes
„Genug der Unordnung !” 10S Land Anfangs schıen der Faschis-

ITe1-INUS qauf Errichtung ılıtärdıktatur hinzuziıelen
maurerıische Draufgänger spielten och CIHEe einflußreiche
1n der machtvollen bewegun er zanlreiche Gewalttaten

einzelne Katholıiıken un: „klerikale Fkinrıchtungen
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Mussolini seli3er, der unter Afisnützung der sozialisfischen Eix-
zesse und der Lähmung des Regierungsliberalismus den Faschis-
111US YVARE Jege führte, kam VO krassen theiısmus, den
ä1s üngling markıert hatte, un V OIN Sozlalısmus, TUr den ‚er
gekämpft. Allmählich hatten jedoch katholische een Ainfluß
auf ihn CN. Am ul 1921 erklarte ın der De-
putiertenkammer: „Ich bekenne, daß dıe lateinische und- welt-
beherrschend Tradıtion Koms eute ım Katholizısmus ıhre.
Vertretung findet Wenn INAaIL, wI1Ie Mommsen VOT oder

Jahren sagte, N1C in Rom weılen kann, ohne eine universelle
ldee ZUuU bekommen, en und Sage ich, daß dıe einzige
unıverselle Idee, die eute iın Rom existlert, diejenige ist, dıe
VO Vatıkan ausstrahlt  “ Beım ode Benedikts schien
ı1ım eın kurzer Nachru{f ın öffentlicher Kammersitzung
gebracht. Zu Salandra, dem Präsıdenten der Gruppe der Rechten,
sagte Mussolini: „Ich glaube, daß C VON sroßer Bedeutung
ware, WEeNnNn die iıtalienische <ammer des Papstes sedenken
wollte nen, Herr alandra, stände esS’ VOLr em das Wort

ergreifen. “ {Jer Angeredete WAar überrascht „  eWl. hätte‘,
erwıderte ach ein1gem Zögern, „CIxn Nachrut seine Bedeutung,
doch ist. nıcht meılıne ache, denn WAas ich muLtLe, paßt
N1IC 1ın einen solchen.“ Am Morgen des zweıtletzten ages. des
Konklaves, Aaus dem 1US C hervorging, nämlıch Fe-
bruar 1922, befand sıch Mussolinı auf dem Petersplatz miıt zwel
Parteifreunden Der Anblick der gewaltigen Volksmenge und
die Majestät der päpstlichen Bauten sChıenen ıhn tıel L EI-

greifen. „Es ıst. unglaublich”, sa mıiıt Nachdruck, „wıe dıe
liberalen Regierungen nN1C begriffen haben, daß che Univer-
aqalıtät des Papsttums, rhe der Universalıtä des römischen
Reiches, den größten uhm der Geschichte und der Tradition
ahens darste. Er ireute sıch über dıe des Kardinals
Achıulle a  % VOon der er eiıne Besserung des Verhältnisses von
tahıen und dem Vatikan erhoffte. Damals chrieb Mussolinı:
„Als Bürger VON Maiıland auch 1Ur durch Adoption
nehme ich der allgemeinen Freude der Maıiıländer ber die

des Kardınals ZU Oberhaupt der katholischen
<ırche teıl {Jer eUue aps hesıtzt qußer den Eigenschaften,
che ich relig1ıöse NneEeENNEN möchte, Fähigkeiten und Eigenschaften,
die ıhn auch unNnseTeTr Welt, der profanen Welt, sympathısch
machen. Er ist eın Mannn VON umfassender historischer. polıtischer
und philosophischer Bıldung, un da C. sıch 1e1 ım usilande
aufgehalten hat, ennn die Lage OÖsteuropas gründlich, un
WwW1e alle, cdıe außerhalb der (ırenzen des Vaterlandes leben.oder
geleht aben, annn 1LUL das lehhafteste Gefühl der Itahlanıtä
abDen. Meıines Erachtens werden sıch die Beziehungen zwischen
tahen un dem Vatikan bessern . Als ehemaliger und
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probter Bbergsteiger hat Kardinal Ratti un W3h_rli0h die höchste
Spitze rreicht

Im Herbst 199292 kapıtulierte der bisher maßgébende ’ Li-
beralismus VOL dem Faschismus. Mussolinıi ZO8 KLODET

der Spıtze SeINeET Schwarzhemden ın Rom ein und der Önigegte notgedrungen cie üge des taates In seine an In
seliner ersten Kammerrede VOIIN 16 November zeigte der eCUue
Kegierungschef urc nrufung Gottes und durch dıe Krklärung,das werde eım kKatholizismus bleiben, auch sel O0-
lık, dal der offizielle Atheismus der Vergangenheit angehörte.Bereits iIm Februar 1923 brach der Faschismus mıt . der Tel-
maurerel, der aber gelang, cie Laschistischen Reihen mıiıt eıner
enge ıhrer geheimen Anhänger durchseuchen;: dıe antı-
klerikalen Gewalttaten, deren eLrizLere sıch immer wieder SChu  1g  .machten, WarTrTen darauf berechnet, den Faschismus d1s-
kreditieren. Die Trune 1eulte auf, qls Vorabend des

eptember 1923 das Keformprogramm ber dıe Wıieder-
herstellung der christlichen Volksschule veröifentlicht wurde,
beginnend mıt den klaren orten Z Grundlage und Krönungdes Volksschulunterrichtes In q ]] selinen Stufen ist der Unterriec
1n der chrıistlichen Te gemä iıhrer ın der katholischen ber-
lieferung eThaltenen orm gelegt. In der ege. soll die Ertelungdes Keligionsunterrichtes durch den Lehrer erfolgen, doch können
auch andere Personen, Laıen un Geistliche, amı betraut
werden; das Urteil ber dıe befähigung 1st aCcC der zuständıgenkırchlichen Behörde.“ Der “NLWUT wurde rasch Zzum Gesetz
erhoben. DHNamals erklärte der Duee: „Unsere Beziehungen ZU
HI Stuhle sınd dıe hbesten un unserseıts sehr entgegenkommend.Es wAare eine Ungeheuerlichkeit, verlangen, WIT ollten eine
derartige zweitausendjähriged deren Einfluß täglıch wächst
und sıch über 400 Mıllionen Seelen erstreckt, 1gnorleren.“ uUurc
eine el ON weıteren aßnahmen bekundete die weltliche
(‚ewalt ıhren ıllen, den Ansprüchen der Kirche echnung
Lragen. S1e erkannte den Grundsatz der Unauflöslichkeit der
Ehe an Anfangs 19925 unternahm S1e den Versuch einer Reform
der S9anzen Gesetzgebung bezüglıch der Behandlung der Kırche,
ıhrer Personen un Kıinrichtungen. Drei hervorragende Talaten
betelligten sıch den Arbeiten, ohne jedoch qals offızıelle Ver-
treter der Kıirchenbehörde gelten Z können: Als ach einem
Jahre der Entwur fertıg WAar, erklärte der u daß
anderen kein ec un keine Macht zuerkennen könne, ber
diese Angelegenheiten gesetzlich bestimmen, eS sSEe1 enn nach
Verhandlungen un Abmachungen mıt der höchsten kırchlıchen
Autorıtät kein gesetzmäßiges bkommen werde erfolgen,ange dıe dem Hl Stuhle un dem aps hbereıtete ungerechteLage andauere. Der atlıkan WIeS som1t. dıe iıtalieniıschen acht-



en  C  &DS  — 899 —  haber auf den Weg dér‘ direkten Verhandlung hi£1. Der Justiz-  minister Rocco erklärte am 13. Mai 1926, die Kundgebung des  Papstes habe den Stand des Problems verändert; diese Ände-  rung könne von der Regierung nicht ignoriert werden und werde  auch nicht ohne Einfluß auf die endgültigen Beschlüsse sein.  Kurz nachher bemerkte Mussolini in einer Rede; das Schwerste  stehe dem Faschismus und seiner Disziplin noch .bevor. Diese  Andeutung wurde meist nicht verstanden. Der Diktator war  entschlossen, demnächst Vorverhandlungen zur Lösung der  Römischen Frage beginnen zu lassen.  Am 6. August 1926 folgte der Advokat Prof. Francesco  Pacelli, Rechtskonsulent des Hl. Stuhles, einer Einladung des  Staatsrates Domenico Barone in dessen Wohnung. Derselbe  eröffnete dem Advokaten, Mussolini wünsche die Grundlagen  zu erfahren, auf denen die Römische Frage gelöst werden könnte.  Pacelli: bemerkte, auf zwei wesentliche Punkte würde gewiß der  Papst nie verzichten: Wiederherstellung eines wenn auch kleinen  päpstlichen Staates mit sichtbarer und offenkundiger Souveräni-  tät, die dem Papst die freie Ausübung seiner geistlichen Gewalt  garantiere; sodann ein Konkordat, das der religiösen. Ehe-  schließung unter bestimmten Bedingungen den Wert der zivilen  Eheschließung sichere. Da diese Vorbedingung auf keinen Wider-  stand stieß, wurden die Besprechungen bis zum 4. Oktober 1926  weitergeführt. An diesem Tage, dem Nationalfest des hl. Franz  von Assisi, ermächtigte Mussolini brieflich Barone, die vertrau-  lichen Besprechungen weiterzuführen. Pacelli erhielt durch  Schreiben des Kardinal-Staatssekretärs Gasparri vom 6. Ok-  tober eine ähnliche Vollmacht; die derselben beigefügte Reserve  wurde unterm 24. aufgehoben. Nunmehr konnte man auf .einen  günstigen Ausgang der Verhandlungen hoffen. Pacelli hat mit-  geteilt, daß er mit Barone 110 Unterredungen hatte. Er selbst  wurde 129mal vom Hl. Vater empfangen; die Audienzen, denen  bisweilen der Kardinal-Staatssekretär beiwohnte,  dauerten  manchmal drei bis vier Stunden. Am 24. November 1926 war  der Entwurf eines ersten Textes des Vertrages fertig; die beiden  Unterhändler hatten ihn unter ihrer eigenen Verantwortlichkeit  ausgearbeitet und unterzeichnet. Diesem ersten Text von nur  16 Artikeln fügten sie bald eine Liste von Materien bei, geeignet,  Gegenstand eines Konkordates zu sein. Nun begann Msgr. Bor-  gongini Duca an den Besprechungen teilzunehmen. Dieselben,  im ganzen zehn, fanden auf Monte Mario, in der Wohnung des  Kardinals Granito di Belmonte statt und dauerten manchmal  von morgens 8 Uhr bis 6 oder 7 Uhr abends. Über den Haupt-  inhalt des Konkordats einigte man sich im Februar 1927; der  Text wurde aber erst im April redigiert und-den hohen Parteien  zugestellt. Doch dauerten, mit gewissen Unterbrechungen, diehaber auf den Weg der ırekien Verhandlung hin Der Justiz-
mınister Rocco erklarte 3 Maı 19206, die Kundgebung des
Papstes 19 den an des Problems verändert;: chese nde-

könne VON der Kegilerung n1ıC ignoriert werden un werde
auch N1IC ohne Einfluß auf cdie endgültigen Beschlüsse se1IN.
urz nachher emerkte Mussolını In elıner Kede; das Schwerste
SLE dem Faschismus un seiner Disziplin och bevor. Diese
Andeutung wurde melst nıcht verstanden. Der Diktator War
entschlossen, demnächst Vorverhandlungen ZUr Lösung der
Römischen rage beginnen assen.

Am August 1926 olgte der Advokat Prof Francesco
Pacelh, Rechtskonsulent des HI Stuhles, eiIner Kınladung des
Staatsrates Domenico Barone ın dessen Wohnung. erselhe
eröffnete dem Advokaten, Mussolıinı wünsche die Grundlagen

erlahren, auftf denen die Römische rage gelöst werden könnte
Pacellı emerkte, qauf ZWeIl wesentiliche Punkte würde gewl der
aps nıe verzichten: Wiederherstellung eines wenn auch kleinen
päpstlichen Staates mıt siıchtbarer und olffenkundiger Souveräni-
Cat, dıe dem aps diıe freie usübung se1INeTr geistlichen (rewalt
garantiere; sodann eın Konkordat, das der relıgıösen Ehe-
schließung unter estimmten Bedingungen den Wert der zıvılen
Kheschließung sıchere. Da diese Vorbedingung auf keinen 1der-
sStan stieß, wurden die Besprechungen bis ZU Oktober 1926
weitergeführt. An diesem Tage, dem Nationalfest des KFranz
VoNn ASssIs1, ermächtigte Mussolini brieflich Barone, die vertirau-
liıchen Besprechungen weıterzuführen. Pacell:i erNnıe lurch
Schreiben des Kardinal-Staatssekretärs Gasparrı V OIN Ok-
tober eine ahnlıche Vollmacht; dıe derselben beigefügte Reserve
wurde unterm 2 aufgehoben. Nunmehr konnte InNna  — quf - einen
günstkigen Ausgang der Verhandlungen hoffen Pacelli hat mit-
geteilt, daß mit Barone 11.0 Unterredungen hatte Er selhst
wurde 129mal VO ater. empfangen; dıe Audienzen. denen
bısweilen der kardıinal-Staatssekretär beiwohnte, dauerten
manchmal dreı bıs 1er Stunden Am November 1926 war
der Entwurf eines ersten Textes des Vertrages iertig; die hbeıden
Unterhändler hatten iıhn unter ıhrer eigenen Verantwortlichkeit
ausgearbeitet und unterzeichnet. Diesem ersten ext VON NUr

TLkeln Lügten S1e hbald eine 1sLe VOIN Materien el, gee1gnet,Gegenstand eines Konkordates se1InN. Nun begann Msgr. BoOor-
ongını Duca en Besprechungen teilzunehmen. Dieselben,
Im Sanzen zehn, anden qauft onte Marıo, in der Wohnung des
Kardinals Granito c eimonte nd dauerten manchmal
VON INOTrSeNs Uhr Hıs oder Uhr abends. Über den aupt-nhalt des Konkordats einıgte INan sıch 1im Februar 19277 der
JLext wurde aber erst im prı rediglert und-den en Parteıen
zugestellt. och dauerten‚ mıt gewıssen Unterbrechungen, dıe
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Unterredungen weıter, den ersten ext des Vertrags WIie
auch des Konkordats verbessern, besonders auch
eın gENAUES Verzeichniıs der Vorschläge auszuarbeiten, autf
Grund deren 11Han rasch ZUuU SC des bkommensgelangen
könnte

Dıie exte,ur IUr die Unterhändler qals definıtıv geltend,
waren ugus 1928vollendet ach Prüfung ers!  en
eTrklartie ardına Gasparrı, untfier vielen Vorbehalten bezüglich
der Einzelheıten, Urc Schreıiben VOIL September, daß
Pacellı offNzielle Verhandlungen ZUrC Lösung der Römischen
rage eintreten könne. Er machte dem Staatsrat Barone davon
Mitteilung. Dieser weilte Santa Margherıta ZUTC Kur, kehrte
qaher 21 September ach Rom zurück, Wr jedoch erst,

November der Lage, e11 Schreiben Mussolinis VOTZUZEISEN,
der darın außerte, rachte die Aufinahme OMzıieller erhand-
Jungen TÜr möglıich. Kurz vorher, Jahrestag des Marsches
autf Kom, der aLOTr Tklärt daß cdieses anr CIn hıstor1-
sches SCIH würde vielen klangen ci1ese orte gleich KrTI1egS-
drohung, da SIC N1C ahnten, daß Mussolını e1inNn erhabenes
Friedenswerk Auge hatte Durch Schreiben VO: NOo-
vember delegierte Vıktor Emanuel 111 den Regierungschef die
oii1ız.ıellen Verhandlungen ZUuUr 1L,ösung der Römischen rage qui-
zunehmen unddıe betr extie des Vertrags und des Konkordats
Z unterzeichnen: zugleich bevollmächtigte ıh der Önıg,
Barone {ür diese Aufgabe subdelegıeren. Der ater
seinerselıts erLeıulte unterm 2F' November SCINEIHN Staatssekretär
eiIHe€E analoge Ermächtigung mıT der Vollmacht Borgongini Duca
un Pacelli suhbdelegıeren. Barones Gesundheitszustand VeI-
schliımmerte sıch ständıg, daß cdıe Unterredungen SEINEI

Wohnung INMeEeEr seltener wurden Am Jänner 1929 STAr dieser
‚ÜüC.  ıge un: einsichtsvolle Unterhändler Eiıner Einladung
Mussolinıs Lolgend hatte Pacellı Morgen des Jänner eiNe
erstie Besprechung mıL dem Regierungschef |Dieser äaußerte

Absıcht persönliıch un direkt unterhandeln un he-
tellte den Vertrauensmann des aLıkans tür denselben en
Nun ega sıch Pacellı eINISE Male nachmittags, äufiıger ahbends

dıe Prıyvatwohnun Mussolhinis der Vıa Rasella dıe
begonnenen Unterredungen ndeten bisweilen erst u11l

Uhr Mussolhnı esprac den Vertrag nd das Konkordat
Punkt Tür un durch en Morgen erstattetie Pacellı dem
aps Bericht An den acht etzten Sıtzungen nahmen auch dreı
Kxperten teıl, nämlich Justizminister K0cco, omMmm Consiglıo
nd Ingenieur (‚OZza, da sıch darum andelte, den ext der
okumente un der eijlagen Lichte der Technık TE
cheren. Man arbeitete fieberhaft Die drei extie ertrag, Kon-
kordat und Finanzabkommen) wurden mindestens zwanzigmal
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neuw redigiert. Kardınal Gasparrı ‘Widmete sich ebenfalls eifrig
dem Studium der bedeutsamen Bestimmungen. „Der ater
betete sehr viel“, sa Pacellı, „und riei die des Hımmels

{ür den Moment, eın Iür den S: wichtiger
Vertrag abgeschlossen werden sSo

Am Februar brachte der Kardinal-Staatssekretär dem
1 Vatikan versammelten diplomatischen Korps ZUL Kenntnıis,
daß eine befriedigende iniıgung hinsiıchtliıch der Lösung der
Römischen Tra SOWI1e ber ein. Konkordat mıt tahen Tzıielt
worden sel Nachdem etwa ZwWel TE Mussolıiniı den
unsch ach Verhandlungen mıiıt dem geäußert, habe
der atlier alle Kardınäle beiragt un qalle selen der Ansicht
SEWESEN, da ß INan N1C von vornhereıin eine ablehnende Haltung
einnehmen ürfe, zumal Papst Leo I11I colche Besprechungen
Sgern gesehen Gasparri emerkte ZU Schluß, se Heılıg-7  en  Z 401 E  neu*'redigiert. Kardinal Gasparri ‘Widmet’e sich ebenfalls eifrié  dem. Studium der bedeutsamen Bestimmungen. „Der Hl. Vater  betete sehr viel“, sagte Pacelli, „und rief die Hilfe des Himmels  an für den Moment, wo ein für den HlIl. Stuhl so wichtigerr  Vertrag abgeschlossen werden sollte.“  Am 7.Februar brachte .der Kardinal-Staatssekretär dem  im: Vatikan versammelten diplomatischen Korps zur Kenntnis,  daß eine befriedigende Einigung hinsichtlich der Lösung .der  Römischen Frage sowie über ein Konkordat mit Italien erzielt  worden sei. Nachdem etwa zwei. Jahre zuvor. Mussolini den  Wunsch nach Verhandlungen mit dem Hl. Stuhl geäußert, habe  X  der HI, Vater alle. Kardinäle befragt und alle seien der Ansicht  gewesen, daß man nicht von vornherein eine ablehnende Haltung  einnehmen dürfe, zumal Papst Leo XIII. solche Besprechungen  gern gesehen hätte. Gasparri bemerkte zum Schluß, Se. Heilig-  keit sei überzeugt, daß die Regierungen, die eine Vertretung-  beim Papst - haben wollten, als ‚er einen ihm lediglich zur Nutz-  nießung überlassenen Palast. bewohnte, noch lieber bei iıhm  vertreten sein würden, wenn er in seinem kleinen. Staat_ als  freier und unabhängiger Souverän residieren würde. ‘ — Um  die Mittagsstunde des 11. Februar, während eine jubelnde Menge  den ‘Lateranplatz füllte, wurde im Papstsaal des Apostolischen  Lateranpalastes der Vertrag: zwischen dem HI. Stuhl und dem  Königreich Italien zur Beilegung der Römischen Frage unter-  zeichnet; desgleichen ein Konkordat, wodurch  die, religiösen  und kirchlichen Verhältnisse in Italien geregelt werden. Mit  dem Vertrag wurde ein eigenes Finanzabkommen unterschrieben.  Die Bevollmächtigten waren der päpstliche Staatssekretär Kar-  dinal Pietro Gasparri und der Ministerpräsident Benito Musso-  lini, Haupt der italienischen Regierung. Der feierlichen Handlung  wohnten bei Msgr. Borgongini Duca, Sekretär der Hl. Kongre-  gation. für außerordentliche kirchliche Angelegenheiten, Msgr.  Pizzardo; Substitut des. Staatssekretariats, und der wiederholt  ääf  genannte Prof. Fr. Pacelli. Von Seite Italiens waren zugegen  der Justizminister Alfredo Rocco, Dino Grandi, Untersekretär  des Außenministeriums, und Francesco Giunta, Untersekretär  der - Präsidentschaft des Ministerrates. Die Begrüßung zwischen  Gasparri und Mussolini war überaus herzlich. Der päpstliche_  Staatssekretär sagte: „Ich bin erfreut, Sie in dem ältesten Palast  des Papstes bewillkommnen zu können“, worauf der unbestreit-  bare Führer Italiens erwiderte, daß es ihn freue, das Instrument  bei der Wiederherstellung des Friedens }1zwvischen Kirche und  s  S  Staat zu-sein.  Nach der freudigen, überr  aschenden Kunde wurde die Öffent_;  lichkeit alsbald mit dem wese  S  ntlich_en Inhalt der Dokum<_%nte .  %  bekannt .ggmacht.  26  ,Theol.—praktl Quartahcfxrifl“. Il 1929,  zkeıt sel überzeugt, daß die. Regierungen, die eıne Vertretung
eım apst haben wollten, als eiınen ıhm lediglich ZUT Z
nıeßung überlassenen Palast ewohnte, och hlıeber he1l ıhm
vertreten seın würden, WEn in seinem kleinen aa als
Ireıer und unabhängiger Souverän residieren würde. Um
che Mittagsstunde des 44 Februar, während eiıne jubelnde enge
den Lateranplatz tüllte, wurde 1m Papstsaal des Apostolischen
Lateranpalastes der Vertrag zwischen dem Hi und dem
Königreich tahlıen ZULXK Beıulegung der Römischen Trage unter-
zeichnet; desgleichen eın Konkordat, wodurch dıe relıgıösen
un kirc  ıchen Verhältnisse ın tahen geregelt werden. Mit
dem Vertrag wurde eın e1genes Finanzabkommen unterschrieben.
Dıie Bevollmächtigten der päpstliche Staatssekretär Kar-
1na Pietro Gaspamı un der Ministerpräsident enıto Musso-
lını, aup der iıtalienischen Reglerung. Der feierlichen andlung
wohnten hbe1ı Msgr Borgongini Duca, eKTELAT der H1. _ Kongre-
gatıon. für außerordentliche kirchliche Angelegenheıten, Msgr
Pızzardo,; Substitut des Staatssekretarıats, und der wiederholt
genannte Prof. Fr Pacellı Von eıte Italiens zZugegen -
der Justizminister lHredo : KRocco, Dıno Grandı,; Untersekretär
des Außenministeriums, un Francesco Gaunta, ntersekretär
der Präsidentschait -des Ministerrates. IdDie Begrüßun zwıschen
Gasparrı un Mussolını WAar überaus eTZlIC. Der päpstliche _
Staatssekretär „Ich bın erfreut. Sı1e in dem altesten Palast
des Papstes bewillkommnen L können“, worauf der unbestreıt-
are Führer alıens erwıderte, daß ıh ireue, das Instrument7  en  Z 401 E  neu*'redigiert. Kardinal Gasparri ‘Widmet’e sich ebenfalls eifrié  dem. Studium der bedeutsamen Bestimmungen. „Der Hl. Vater  betete sehr viel“, sagte Pacelli, „und rief die Hilfe des Himmels  an für den Moment, wo ein für den HlIl. Stuhl so wichtigerr  Vertrag abgeschlossen werden sollte.“  Am 7.Februar brachte .der Kardinal-Staatssekretär dem  im: Vatikan versammelten diplomatischen Korps zur Kenntnis,  daß eine befriedigende Einigung hinsichtlich der Lösung .der  Römischen Frage sowie über ein Konkordat mit Italien erzielt  worden sei. Nachdem etwa zwei. Jahre zuvor. Mussolini den  Wunsch nach Verhandlungen mit dem Hl. Stuhl geäußert, habe  X  der HI, Vater alle. Kardinäle befragt und alle seien der Ansicht  gewesen, daß man nicht von vornherein eine ablehnende Haltung  einnehmen dürfe, zumal Papst Leo XIII. solche Besprechungen  gern gesehen hätte. Gasparri bemerkte zum Schluß, Se. Heilig-  keit sei überzeugt, daß die Regierungen, die eine Vertretung-  beim Papst - haben wollten, als ‚er einen ihm lediglich zur Nutz-  nießung überlassenen Palast. bewohnte, noch lieber bei iıhm  vertreten sein würden, wenn er in seinem kleinen. Staat_ als  freier und unabhängiger Souverän residieren würde. ‘ — Um  die Mittagsstunde des 11. Februar, während eine jubelnde Menge  den ‘Lateranplatz füllte, wurde im Papstsaal des Apostolischen  Lateranpalastes der Vertrag: zwischen dem HI. Stuhl und dem  Königreich Italien zur Beilegung der Römischen Frage unter-  zeichnet; desgleichen ein Konkordat, wodurch  die, religiösen  und kirchlichen Verhältnisse in Italien geregelt werden. Mit  dem Vertrag wurde ein eigenes Finanzabkommen unterschrieben.  Die Bevollmächtigten waren der päpstliche Staatssekretär Kar-  dinal Pietro Gasparri und der Ministerpräsident Benito Musso-  lini, Haupt der italienischen Regierung. Der feierlichen Handlung  wohnten bei Msgr. Borgongini Duca, Sekretär der Hl. Kongre-  gation. für außerordentliche kirchliche Angelegenheiten, Msgr.  Pizzardo; Substitut des. Staatssekretariats, und der wiederholt  ääf  genannte Prof. Fr. Pacelli. Von Seite Italiens waren zugegen  der Justizminister Alfredo Rocco, Dino Grandi, Untersekretär  des Außenministeriums, und Francesco Giunta, Untersekretär  der - Präsidentschaft des Ministerrates. Die Begrüßung zwischen  Gasparri und Mussolini war überaus herzlich. Der päpstliche_  Staatssekretär sagte: „Ich bin erfreut, Sie in dem ältesten Palast  des Papstes bewillkommnen zu können“, worauf der unbestreit-  bare Führer Italiens erwiderte, daß es ihn freue, das Instrument  bei der Wiederherstellung des Friedens }1zwvischen Kirche und  s  S  Staat zu-sein.  Nach der freudigen, überr  aschenden Kunde wurde die Öffent_;  lichkeit alsbald mit dem wese  S  ntlich_en Inhalt der Dokum<_%nte .  %  bekannt .ggmacht.  26  ,Theol.—praktl Quartahcfxrifl“. Il 1929,  zbei der Wiederherstellung des F ric_adens }zwischen Kirche und
4a Sa seiIN.

ach der fireudıgen, überraschenden Kande wurde che Öffenti—7  en  Z 401 E  neu*'redigiert. Kardinal Gasparri ‘Widmet’e sich ebenfalls eifrié  dem. Studium der bedeutsamen Bestimmungen. „Der Hl. Vater  betete sehr viel“, sagte Pacelli, „und rief die Hilfe des Himmels  an für den Moment, wo ein für den HlIl. Stuhl so wichtigerr  Vertrag abgeschlossen werden sollte.“  Am 7.Februar brachte .der Kardinal-Staatssekretär dem  im: Vatikan versammelten diplomatischen Korps zur Kenntnis,  daß eine befriedigende Einigung hinsichtlich der Lösung .der  Römischen Frage sowie über ein Konkordat mit Italien erzielt  worden sei. Nachdem etwa zwei. Jahre zuvor. Mussolini den  Wunsch nach Verhandlungen mit dem Hl. Stuhl geäußert, habe  X  der HI, Vater alle. Kardinäle befragt und alle seien der Ansicht  gewesen, daß man nicht von vornherein eine ablehnende Haltung  einnehmen dürfe, zumal Papst Leo XIII. solche Besprechungen  gern gesehen hätte. Gasparri bemerkte zum Schluß, Se. Heilig-  keit sei überzeugt, daß die Regierungen, die eine Vertretung-  beim Papst - haben wollten, als ‚er einen ihm lediglich zur Nutz-  nießung überlassenen Palast. bewohnte, noch lieber bei iıhm  vertreten sein würden, wenn er in seinem kleinen. Staat_ als  freier und unabhängiger Souverän residieren würde. ‘ — Um  die Mittagsstunde des 11. Februar, während eine jubelnde Menge  den ‘Lateranplatz füllte, wurde im Papstsaal des Apostolischen  Lateranpalastes der Vertrag: zwischen dem HI. Stuhl und dem  Königreich Italien zur Beilegung der Römischen Frage unter-  zeichnet; desgleichen ein Konkordat, wodurch  die, religiösen  und kirchlichen Verhältnisse in Italien geregelt werden. Mit  dem Vertrag wurde ein eigenes Finanzabkommen unterschrieben.  Die Bevollmächtigten waren der päpstliche Staatssekretär Kar-  dinal Pietro Gasparri und der Ministerpräsident Benito Musso-  lini, Haupt der italienischen Regierung. Der feierlichen Handlung  wohnten bei Msgr. Borgongini Duca, Sekretär der Hl. Kongre-  gation. für außerordentliche kirchliche Angelegenheiten, Msgr.  Pizzardo; Substitut des. Staatssekretariats, und der wiederholt  ääf  genannte Prof. Fr. Pacelli. Von Seite Italiens waren zugegen  der Justizminister Alfredo Rocco, Dino Grandi, Untersekretär  des Außenministeriums, und Francesco Giunta, Untersekretär  der - Präsidentschaft des Ministerrates. Die Begrüßung zwischen  Gasparri und Mussolini war überaus herzlich. Der päpstliche_  Staatssekretär sagte: „Ich bin erfreut, Sie in dem ältesten Palast  des Papstes bewillkommnen zu können“, worauf der unbestreit-  bare Führer Italiens erwiderte, daß es ihn freue, das Instrument  bei der Wiederherstellung des Friedens }1zwvischen Kirche und  s  S  Staat zu-sein.  Nach der freudigen, überr  aschenden Kunde wurde die Öffent_;  lichkeit alsbald mit dem wese  S  ntlich_en Inhalt der Dokum<_%nte .  %  bekannt .ggmacht.  26  ,Theol.—praktl Quartahcfxrifl“. Il 1929,  zlıchkeit Isbald mıt dem WESECnt. ich_en Inhalt der D0kumgnte | Zbekannt . gg‚macht.
„Theol.-prakt. Quartahcfxrifl“.  Y IT 1929
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Der „Osservatore Romano“ 13 Februar 1929

en olgende Mitteilung der Agenzla Stefanı ber den
Vertrag, der dıe Lösung der Römischen rage brachte, un ber
das Konkordat „Nachdem der polıtische Vertrag zwıschen
dem un talıen, bestehend aus einer Kınleitung un
D Ttıkeln, zunächst vorausgeschickt hat, daß die beiden o  en
vertragschließenden Parteıen anerkannt aben, se1l ange-
bracht, jede Ursache ihres Zwiıstes beseıitigen, begiınnt er mıt
der Bekräftigung des ım Art der Verfassung des KöÖönıgreichs
VO März 1848 jestgelegten Prinzıps, wonach dıe katholische
apostolische römısche elıgıon die einzıge Staatsreligion ist
Der Vertrag anerkennt sodann das VOoO i1gentum un cdıe
a DSOLIUTLEe (zewalt. un: SOUverane Jurisdiktion des Stuhles
ber den aLlLıkan ın selner gegenwärtigen Form un chafft
f diesem WeCcC die del V alıcano (Stadt des Vatıkans),
indem Tklärt, daß ın derselben keinerle1l Fınmischung VO  I
eıtle der ıtalıenıschen KRegierung erfolgen könne und daß dort
keine andere Autorıität. q1s dıe des Stuhles seıin werde. Jer
Petersplatz gehört ZWA ZULC Cr del Vaticano, wıird qa her auch
weıterhıin normalerwelise dem um en stehen und der
Polizeigewalt der ıtahenıschen Behörden unterstellt. Se1IN. Idıe
(Gırenzen der del Vatiıcano sınd In einem dem Vertrag
beigegebenen Plan verzeichnet. KEine hesondere Vertragsklausel
estiiımm alle öffentliıchen Dienstzweige, miıt. denen cıe
del Vatiıcano auf Kosten des ıtahenıschen Staates ausgestattet
werden wiırd, einbegrıffen eıne kKısenbahnstatıion, SOWl1e dıe
diırekte telegraphiısche, telephoniısche, radıotelegraphische, radıo0-
telephonısche un postalısche Verbindung atıch mıt den anderen
Staaten 5Spätere omımen zwıschen dem u un dem
ıtahenıschen aa betreffend en Verkehr der der de!
Vatıcano angehörenden and- und Luftfahrzeuge qufi ıtalıen1-
schem Gebiet werden ın USS1ICg In eliner andern
Vertragsklausel werden dıe Personen näher bezeichnet, che dei
Souveränıtät des uhles unterstellt sınd, nämlıch jene, dıe
ihren testen ONNSILZ ıIn der del Vatıcano-haben. eıter
werden dıe Vorrechte testgelegt, deren sıch cdıe Nn1C. In der
oCH resiıdıerenden W ürdenträger der Kırche, die dem
päpstlichen Hofstaat angehörenden Personen und dıe OIl

qls unentbehrlich bezeichneten Beamten erireuen ;
desgleichen werden auch die terrıtorlalen Immunitäten der
Patrirarchalbasıiliken un: einN1ger qußerhal der del atl-
CanoOo gelegener Jehäude umschrıeben, In denen der
dıe eigenen Kongregationen W1e auch dıe für seınen Verwaltungs-
betrieb notwendiıgen mter und Dienstzweige untergebracht
hat oder unterbringen wIird. tahen Tkennt dem das
aktıve un passıve Gesandtgchaftsrecht gemäl; den allgemeinen
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Regeln des internatıonalen Rechtes A 1e hohen Vertrag-
schheßenden verpflichten sıch, untier sıch normale diplomatische
Bezıehungen ScCHhaliien UFe. Akkreditierung ıtalenıschen
Botscha{iters beım und päpstlichen Nuntius beı
Itahlıen, welcher der an des diplomatischen OTpS gemäß
dem VO Wiener Kongreß durch Akt VO unı 1815 zu05
erkannten Gewohnheitsrech SC1IN wird Ferner wıird estiımm
daß dıe der del Vatıcano un 1111 Lateranpalast VOTL-
handenen unst- un wissenschaftlichen Schätze den STA
dıerenden un den Besuchern zugänglich bleıiıben werden Eıne
andere Klausel legt test daß auft Verlangen des Stuhles un
durch Delegatıon, dıe VO Fall all Oder FÜr Tteilt
werden kann, talıen aut SCINECIN (‚eblet Tür Bestraftung der 1MN
der del Vaticano begangenen Delikte T Desgleichen
wırd der dem itahlienıschen 99 JENC Personen Aa UuS-

Jjefern, dıe sıch die del Vatıcano geflüchtet haben un
unter der Beschuldigung stehen, auf ıtalıenıschem (‚ebiet De-

begangen haben, cie ach den Gesetzen heider Staaten
SLraiDar siınd Eine weıtere Klausel estiiımm daß der H! Stuhl
Tklärt WO un werde den weltliıchen Streitigkeiten zwıschen
den andern Staaten un den diesem / WeC einherufenen
internatıionalen Kongressen ternbleıben, es  mM SCI denn, daß dıe
streıtenden Parteıen EIMEINSAM A eC1H6e Friedensmissıion appel-
lıeren ehalte sıch jedem Falle V OI moralische nd
gelstliche Macht ZUT Geltung ZU brıingen Infolgedessen wiıird das
1ehlet der (Catta del Vatıcano SLEeLts und jedem all als
neutrales nd unverletzliıches (r‚ebliet hbetrachtet Es olg

Der 1ETolgendermaßen formulhier te Erklärung
daran fest. daß ıhm mıL den heute unterzeichneten Verträgen

4ANLOEINESSECHET Weıse das zugesichert wırd dessen bedarf
u  Z mıl der notwendigen Treıhel nd Unabhängıgkeıt Hü cıe
pastorale Leıtung der Diözese Kom un der katholischen ırcahe

tahen un der Welt Ir SOTgeN eTklartr dıe Römische
Frage q ]S definitıv und unwıderrullıc beigelegt nd somı1[t1.
erledigt un Tkennt das Königreich allen unter der ynastıe
des Hauses 5avoven mıt Rom als Hauptstadt des iıtahenıschen
Staates talıen seinerselits Tkennt den aa (atta del atı-
Cano unter der Souveränıtä des Papstes Al Das (r‚esetz VO
13 Maı 1871 Nr 14 un jede andere dem gegenwärtigen
ertrag zuwıderlaufende Bestimmung 1SsT aufgehoben

Die wesentlichen Punkte des A4UuS 45 TLIKeEIN bestehenden
K Le sınd Oolgende Vor em rklärung,
nach Ansehung des geheiligten Charakters Roms, qals Bıschofs-
ıLzes des Papstes uınd Zentrums der katholischen Welt che 1La-
henische Kegjerung orge Lragen wırd Rom es
verhındern a1d: dem genannten Charakteı 1N Widerspruch

26*
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könnte Es Lolgen CINISE Artıkel üuDer dıe freie Ausübuneg
des Hırtenamtes eılens der Ordinarien un der übrıgen Miıt-
ocheder des Klerus üDer dıe AA der Kırche Testgesetzten un
VOIN Staate anerkannten Feıertage üDer che Organisation der
Seelsorge bei der bewalfneten Macht des Staates, WI1IeE auch übeı
cie Revısıon der Abgrenzung der Diözesen ZU Zwecke, S 1E

möglichst mıt den (ırenzen der staatlıchen Provinzen Eın-
ang Z brıngen Alsdann wiıird das Verfahren be1ider FErnennung
der Erzbischöfe un 1SCHOT1e gemäß den neuesten VO Stuhl
mıt andern Staaten abgeschlossenen Konkordaten Testgesetzt,
WIE auch der Bischofseid entsprechend der Formel ı Konkordat
mıt olen Es Lolgen CINISE WIC Artıkel, ALnG welche
dıe ıtLahenısche Kirchengesetzgebung miı1t dem Vertrag Eın-
ang€  Tra WITd, wıird die KRechtspersönlichkeit der rel-
910SCEN ongregationen „und dıe ITE1E Verwaltung der Kıiıirchen-

anerkannt unbeschadet der Ta stehenden Bestim-
MUNSECN der Zivilgesetze. weilche dıe seıtens moralhischer KÖrper-
schaften getatigten Eirwerbungen betreiten Von hesonderer
Wichtigkeit ist der TLLKEe ber che Eihe Der ıtahenısche
Staa wiıllens dem NSTLILU der he, Grundlage der Famıiılıe
wıeder die den katholischen Iradıtıonen elinNles Volkes ent-
Ssprechende ur D verleihen erkennt dem Sakrament der
Ehe, W1e S16 V OIN Kırchenrecht geordne WIrd, die bürgerlichen
Wirkungen zUu |die Verkündigungen der Eheschließung werden
nıcht bloß der Pfarrkirche, sondern auch ı (emeindehause
sta  ınden Soifort. ach der ITrauung wırd der Pfarrer den
Vermählten C1e bürgerlichen Wırkungen der Ehe erklären ındem
C} dıe Artıkel des /Zivilgesetzbuches über dıe Kechte un Pfhichten
der Ehegatten verlıest. und wırd den Trauungsschein 7
ertigen VON dem CTr innerhalb tunf agen e1INe vollständıge
Abschrift der ((emeılnde zustellt damı! erselhe den Re-
Sıstern des Standesamtes el  n werde |Dıie Prozesse he-
Te!ten ıe Nicht  tıgkeit der Ehe und die Dispens VO der G}

9egangeneN, aber nıcht konsummierten Ehe SInd der ompetenz
der kırchlichen Gerichtshöfe un Behörden vorbehalten Die
betr Maßnahmen und Urteilssprüche werden sohbhald S1C def1-
nıtıven Charakter ıaben dem obersten Irıbunal der Sıgnatura
unterbreitet das prüfen wırd oh dıe Normen des Kirchenrechts
ıinsichtlich der ompetenz des ıchters, der Zıitation un der
legitimen Stelivertretung oder des Nıchterscheinens der Par-
teıen ınnegehalten wurden e SCNH Maßnahmen un end-
gültigen Urteıile werden mıt den betr ekreien des obersten
JIrıbunals der D5ignatura dem tür das betr (Gebilet zuständıgen
staatlıchen Appellationsgerichtshof überwlesen, der ihnen mittels
Beschlüssen, gefalt der atskammer Exekutivkraft eZUu.
qutf dıe bürgerlichen Wirkungen verle1ı und anordnet daß SIC
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den Kegistern des Standesamts an des Trauungsaktes
vermerkt werden Was che Prozesse hetr Irennung der Per-
SONEN ELr stimmt der €l, daß SIC VO L  1l-
gericht entschıeden werden.‘ Weıteren Bestimmungen
olge gıbt talıen Zustimmung, daß der JetzZ den ölffent-
ıchen Volksschulen erteılte Religionsunterricht e1INne weıtere
Ausgestaltung den Mittelschulen Thalte,; gemä den 111} Kın=
vernehmen zwıischen dem nd dem aa qutizustel-
lenden Programmen. Bemerkenswert ist auch die Klausel,
wonach: der aa diıe on der itahenıschen Katholischen Aktıon
abhängigen Organısationen anerkennt, sofern 51C, der

Stuhl angeordnet NAt: ıhre Tätigkeit qußerhalb jeglicher
politischer Parteı nd unmıttelbarer Abhängigkeit VON der
kırc.  IC NEHN 1erarchıe Tüur die Verbreitung un Entwicklung der
kırchlichen Prinzıplen entfalten egen Schlu des Kon-
ordates ısl estiimmt, daß tür den Fall irgendwelcher zukuni-
Liger Schwierigkeiten her der Interpretation desselben der

un tahen SCEMEINSAHL eiINne reundschaftliche Lösung
suchen werden Laut der 14 I} 7 k I1 verpflichtet
Itahlıen siıch zahlen und der Stuhl Tklärt, ZURT: endgültıigen
egelun SC1INES VON en KEreignissen VON 18  C herrührenden
finanzıellen Verhältnisses talıen anzunehmen: cie Summe
VON 750 Miıllionen ıtalienıische Lıre, Milharde Lire
Nominalwert ı italienıischen fünfprozentigen Bons; Summe,
die ihrer (jesamtheıt weıt unter derjenigen ste dıe eute
der aa Nur Ausfiührung der (sesetz Maı 18473
übernommenen Verpflichtung dem Stuhl Pn zahlen hätte
Sowochl der polıtısche Vertrag, W16 das Konkordat und dıe
Finanzkonvention werden innerhalb 1er Monaten dem aps
un dem Öönıg VON talıen ZUL RatHızıerung unterbreıtet nd
treten eım Austausch der Ratifikationsurkunden 111 KT

Das OUVeEerane (z‚ebiet der „Vatıkanıschen aa umfaßt
mehr qls den /atıkan, St etier nd den Petersplatz.

Von sroßem Wert. ist. es für den u daß ihm qußerdem
GTIHE oppelte Art Von Grun  esS1ILZ gesichert wurde. kıne Reihe
altehrwürdiger (1otteshäuser und Paläste sınd nunmehr 4 UuS-

gestattetL mıiıt dem Privilegiıum der Exterritorlalhität, freı VOIN

Steuern un Enteignung öffentlichen Interesse g..
schützt:; P cieser : Kategorie sechört dıe Barberini

Castel andolio, die innerhalb sechs Monaten em Vatıkan
überwiesen wırd mıl Hektar ıst. S1C beinahe ausgedehnt
WIe dıe de{ Vatıcano FKıne Anzahl kıirc.  1cher An
talten, WIE dıe Gregorianische Unıiıversıität sınd steuerfreı un
können nıemals eXpropruert werden.

In der welthistorischen Stunde, dıe Unterzeichnung der
erträge erfolgte, empfing der er die Fastenprediger
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der ‚ Kom, die der iınalvıkar Pompili ıhm vorste  e
Pıus D hajelt 7e1 dieser (relegenheıt C1HE bedeutsame ede
Nachdem Cr qauf Cl  € Punkte hingewiesen deren Berücksichti-

den Predigten besonders angebracht schıen befaßte CL
sıch ziemlich eingehend mı+ der Aussöhnung zwıschen dem

Stuhl und dem Königreich alıen Er entwickelte folgende
Hauptgedanken Der Vertrag; durch den cdie KRömische rage
nunmehr gelöst 1sT. sıchert. dem Stuhl SOWweıl. s  N menschen-
möglich 1ST C116 wahre und wıirkliche terrıtoriale Souveränität
] )as VON Anfang An qa ls unlöslich mıt dem Vertrag verbunden
verlangte Konkordat ordnet cdie religiösen Verhältnisse 111
Itahıen, „dıe ange Zeıt währenddem sektiererıische oder
den Kırchenfeinden willfährige nd untergebene KRegierungen,
selbst eNN S16 selbher vielleicht N1IC einmal Feınde auft
einander folgten geschädı zerruttet und verwuste worden
Wäal Jie AIl Vertrag geübte Krıtik betrachtet der aps
als qllein ıhn selbst gerichtet, weiıl e alleın dıe Verant-
Wortung TÜr das Kreignis Lragt, das während Monaten Gegen-
stand Se1INeTr Studien, Überlegungen und (‚ebete SOCWESECN. Er
W FeHIC daß ıhm nıcht gelıngen würde, qalle Z be-
irıedigen Als der aps das iplomatische OTrpS USamımen-
rufen 1e durch asseiDne den Mächten Mitteilung VON dem
SC der Verhandlungen F5 machen wollte sıch weder
Zustimmung noch (1arantien des Auslandes sıchern „Alle un

en Teılen der elt en reıts gesagt un wıeder-
holt daß (ırunde 1T} der Papst Beurtener der Angelegen-
heıten des unJes und der Aıiırche SCIih3h xzonnte und SOM
der aps keinel Genehmigung, /Zustimmung oder (sarantıe
hedarf Und das ıst auch Wır Unsererseits INUSSeEeN eSs 9
durchaus wahr, S wertvoll Uns quch dıe uns un Freund-
schaft er taaten und Keglerungen SC1IH mMag Wo Hu aher
könnten Wır (1arantıen eigentıchen Sinne Iinden,
nicht 1111 Hewußtsein Unserer gerechten (Gründe N1IC 1308
(Jewıssen un Gerechtigkeitsgefühl des iıtalıenıschen Voölkes,

nıcht mehr och der göttlichen Vorsehung,
unaufhörlichen, (Gder Kirche versprochenen göttl'chen eıstand,
den IHNan 9anz besonderer Weise 315e en Stellvertreter
un  ©& Statthalter Chrıistı quf ArTrden wirken siıcht? elche (Jaran-
tien INa anderwärts, Tür CLHE hinreichend weıte weltliche
Macht, WI1e S1e ehedem der polıtischen Geographie Kuropas
igurierte, hoffen kann,; das sah INan an dem, Was die Mächte
aten, oder besser gesagt, NIiC aten, N1C Lun wollten oder
vielleicht NIC der Lage Lun, deren
verhındern Wenn das aher dıe Lage un dıe ständıge (1e-
SCHNICHTLE der menschliıchen ınge Ist (und 516 1ST. es) WI1Ie könnten
WL darın sıcheren Schutz VOF den eilahren der Zukunft suchen
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Gefahren, die 1mM gégenwärtiéen 1Ur hypothetisch sqin
können un nıe unwahrscheinlich FKın weıterer
Zweılel Was wırd MOoTSeN sein ? I )hese rage äaßt Uns och
ruh1lger, enn Wır können ınfach ntworten Das w1issen Wır
nicht Die Zukunift 1eg In (ıottes Hand, somıiıt iın Hand
Was immer die ukunit Uns bereiten mag, sSe1l Fügung oder
Zulassung des göttlichen ıllens, Wır sagen un: erklären schon
jetzt, dalß, WAas auch geschehe, Wır dem bestimmenden oder
zulassenden göttliıchen Wınk SLELS vertrauensvoll Lolgen werden,
wohrnn un: ın welcher ichtung Uns auych rufen Magı
Gegenüber den Unzufriedenen, che meınen, das om aps
beanspruchte Territorıum SEe1 A gerıng, betonte 1US Aur:)
habe wirklıch schr wen1g 1n dieser Beziehung verlangt, un
ZWAT mıiıt Bedacht, nachdem 1el. überlegt un gebetet Dabeı
wollte sıch qls ater erwelsen, der mıt seıinen Kındern VelI>-

handelt un a  er ce aCc möghichst erleichtert Ferner wollte
keinen TUn geben Klagen, daß dem nationalen Gebiete

Abbruch geschehen sel Solche Genügsamkeıt schien ıhm auch
einem dauerhaften Frieden un jeder Wohlfahrt 1eN11C Es
sollte auch offenkundig werden, daß n1ıC irdische Begehrlich-
keıt Tüur den Sta  er Christi maßgebend W.AarL, sondern das
Gefühl für das Unerläßliche; WENN nach der allgemeinen Auf-
Tassung ZU einer Rechtssouveränıtät iırgend eıne territoriale
Souveränıtät notwendı ıst, mu wenıgstens eın kleiner
Gebietsteil als Grundlage der Souveränität verlangt werden.
„ Wır hoffen“, Pıus, Cc5 werde en klar, daß der aps
wiırklich N1IC mehr hesıiıtzt q 18 das 1cCANeN materielles Gebiet,
das unerläßlıch für e usübun einer geistlıchen, Menschen
ZU eıle der Menschen qanvertrauten Macht ist. Wır zÖögern
nicht Sagen, daß chese Lage der ınge Uns Teu 1r Ireuen
Uns, das materielle (Grebhlet. qut (ırenzen beschränkt fa

sehen, daß auch 4sSselhe vergeistıgt erscheinen kann un soll
VO  x der unermeßlichen, erhabenen und WITr.  IC göttlıchen
ualıtat, dıie unterstutzen un der cdienen jenes estiiımm
ist ist, Was Wır Uns durchaus berechtigt uühlen Z Ssagen,
daß jenes Gebiet, das Wır Uns vorbehalten haben und das Uns
zuerkannt wurde, materıell eın ist, ahber zugleich oTOß,
ja das STO der Welt, unter welchem Gesichtspunkt aguch IMNall

es betrachten mMmÖöge Wenn eın Gebiet siıch der Kolonnaden
Bernin1s, der Kuppel Michelangelos, der ın den Archiven un
Bıbliıotheken, In den Museen und Galerjen aufbewahrten chätze
der uns un Wissenschait rühmen kann,; WE ein Gebiet
das rah des Apostelfürsten umschließt un chützt, ann nat
INa  — ohl das eCc sagen, daß CS iın der Welt eın größeres
und koas  areres gıbt Man jeden. vielleicht N1IC Nug;
W as es C  4N Unpraktischem nd Gefährlichem 1r sprechen
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Unserer el bedeutet hätte, mit. der universalen Leitung der
Kirche cdie Zivilverwaltung einer wenn : auch noch kleinen
Bevölkerung ZUuU verknüpfen. Die Kleinheit des eD1etLes bewahrt
Uns vor. jeder derartigen Unzuträglichkeit und (efahr Es sınd
un sechzig Jahre, se1t der Vatikan ohne besondere Kompli-
katıonen auskommt..“ Dann berührte der Hl. Vater as
Finanzabkommen. Der ann seiner PfIhcht, 1n jeder
Weise die gelstigen Interessen zu Iördern, N1IC nachkommen
ohne ansehnhche (zeldmittel DIie vereinbarte Fintschädigung
ra ZUT Sicherung se1iner wirtschaftlichen Unabhängigkeit bei
Ochn auch weiterhin bleiıbt der aps auft den Peterspfennig
angewlesen; den wachsenden Bedürfnissen Zu genügen Aus
den eutigen Ereignissen ZOg Pıus C Ende seiner ede
folgenden ebenso wahren WwW1e tröstliıchen Schluß „Gottes WegesSind wahrhaftt erhaben, zahlreich un unerwartet. Was auch
kommen mag, WI1e auch immer xommen mag un WEeNN auch
bei uUuNns der Erfolg gesucht WIrd, immer sınd WIT 1n Gottes Hand;
lıe sroßben ınge gehorchen weder unserm e1ls noch uUuNnseTer
an immer un überall weiß ott der Herr sıch er un
alles bedienen un: es auf die Erreichung der heilsamen
Absıichten seines heiligsten Wiıllens hinzuordnen. er bleibt
uns HU noch WI]ıederholen *10 voluntas Tua!“

Am 13 Februar empfing 1US 1e Professoren un
mehrere Hundert Studenten der Mailänder Herz-Jesu-Universi-
tat: S1ie überbrachten dem ater Glückwünsche seinem
goldenen Priesterjubiläum SOW1e eine stattlıche el Von
Druckwerken, dıe In etzter Zeıtf Von der rasch aufblühenden
Hochschule veröffentlicht wurden. In eiıner Jängeren Ansprachebeleuchtete der aps dıe hohe bedeutung des nk ordats
„Der zwıschen dem un talıen geschlossene Vertrag“,Detonfie CH; „braucht.nicht viele sowohl außere W1e innere echt-
ertigungen; denn 1n irklichkeit besitzt er die eine, welche
die wichtigste. und definitive ist. Und chese ist. das Konkordat.
Es ist das Konkordat, welches den Vertrag N1ıC 1Ur erklärt,
nicht L1LUTL rechtfertigt; sondern empfiehlt. Es ist das Konkordat,
hetreifs dessen der apst, eben weıl diıese Aufgabe en
sollte, von Anfang an wollte, daß Bedingung Ssıne QUa NO  -
des Vertrags wÄäre..“ ach der Auffassung 1US DE genügte
65 N1IC den Vertrag darauf beschränken, dıe . endgültigewesentilıche Lage des Stuhles- und des römischen PapstesZu regeln miıt „jenen unerläßlichen Bestimmungen der Souveräni-
täat, weiche Souveränität (wenigstens unter den gegenwärtigengeschichtlichen Umständen) 1LUF qauf TUn eines gewıssenschriebenen Territoriums anerkannt wird“ Das genügte‘ aberN1C „IN einem ande, iın einem Gebiet, das sıch INn dem Zustand
eIımndet, In en, viele TE ındurch, VO  — femdlichen oder
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den +einden freundliıch gesinnten Kegierungen bewußt oder
unbewußt begangene Schädigungen, Beraubungen, Zerstörungen
er Art tahen versetfzt en Es War nOt1g, zugle1ic solch
schwere CcChaden wieder gut Zu machen un die relıgıösen Ver-
hältnısse tahen Zu regeln daher „CIH vorheriges Eınver-
nehmen der beıden (1ewalten Diesem Einvernehmen SLan
jedoch dıe kırchliche lLage 111 talıen Wege Um
konkordat gelangen, mußten che Verhältnısse wıeder
OÖrdnung gebrac werden: che Verhältnisse selber
S: WarTr das Konkordat notwendig Leıicht WAar die Lösung
N1C Der HI Vater erblickte S1€E darın, daß el Angelegen-
1e1ıten gleichzeıtıg nebeneinander ZU behandeln „ 50 wurde,
neben dem Vertrag, C1I eigentliches Konkordat SLUdI1eTr un
INa konnte den SanzZeN ungeheuren Plunder VO  — (‚esetzen dıe
alle direkt oder indırekt den Rechten un Prärogativen der
ırche,; der kirce  ıchen Personen nd Sachen wıdersprachen,
revıdieren un abändern un bıs ZUTF Grenze des Möglichen
1eU ordnen un regeln; eINEN Sanzen Haufen von Dingen, eıne
wirklich ausgedehnte, komplizierte un schwierige
Masse, daß INa bısweilen davon geradezu schwindelig werden
könnte Wır INUSSeEH Sag!  9 daß Wır qauch: VON der andern
S er Weise unterstützt wurden. Und edurite azu
WO auch Mannes, WI1E CT miıt dem dıe Vorsehung Uns
zusammengeführt hat; Mannes, der nicht die Vorurteile
der hıberalen Schule hatte, Lür deren äanner alle JENC Gesetze,
aqalle Anordnungen oder, besser gesagt, Unerdnungen un
qalle JeNE Kegiemente ebenso viele Fetische un gerade
WI1Ie die etische, unantastbarer und verehrungswürdiıger,
E abscheulicher und häßhcher S16 NMıt Gottes nade,
mı1t je] ı1eduld mıt 1e1 Arbeıt dan. auch vieler un er
Unterstützung sınd WITL DET medium profundum dazu gelangt
e1INn Konkordat abzuschließen, das WENN N1iC das bestmöglıche,
S doch siıcher den Hhesten gehört Es IST. somı1t miıt tiefer
Beiriedigung, daß Wn glauben, dadurch ott talıen und
talıen ott wiedergegeben ZU haben Weıter der Heılıge
ater, Zuhörer müßten wohl begreıfen, W16 sroß schwıler1g,
teierlich, voll furchtbare Verantwortlichkeıit das Problem der
polıtischen un internatıonalen Lage der päpstlichen Souveräni-
Lat Wa  i Im Konkordat aber findet sich eLWaS N1IC WENISET
Großes und N1ICTer Anstrengungen ürdıges. Wenn
INnan der Kırche dıe Jurıdische Persönhic  1t. miıt ql ıhren
Kechten anerkennt ennn das Sakrament der Ehe SECINEN Z
112 der (Gresetzgebung und bürgerlichen en einnımmt
WEeENnNn den Ordensfamilien die Rechtspersönlichkeit zuerkannt
ırd CMn dem Keligrionsunterricht dıe gebührende Stelle un
Ehre WEeENN ferner der Kathohschen Aktıon ELIN legıtımer Pl
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zuerkannt wıird dann 1ST, wahrlich leicht egreıfen, W1C
VOIN SAaNZEN Herzen ott ank Sagen annn un muß Zum
Schluß emerktie der erhabene Redner, es SC 1 NnıC. daran
zweiıleln, daß dıe Ausführung der eEMEINSAM beschlossenen
alßnahme ehbenso hochherziger, e  er, oyaler Weise gE-
sıchert 1st.

Innıge Freude durchströmte alle Schichten der römiıschen
Bevölkerung Tage der Unterzeichnung der eriräge JTags
darauf bot der Petersplatz hinreiıßenden Anblick als der
H! aLler VON de1 Loggla 4us den degen spendete Mıt den
papstireuen Römern Ireuen sıch alle einsichtigen Katholiken
1at doch der aps urc dıe Versöhnung VOI Vatıkan nd
Quirmal Unabhängigkeit verstärkt weıt. entiern davon,

elNle NEUE avıgnoniısche Gefangenschait geraten W1e DE-
Kritikaster glauben machen möchten

Am arz fand Ihronsaal des atlıkans e1in denk-
würdiger Empfang der eım akkredıtierten Dıiplo-
matien STa Anwesend War auch der ardınal-Staatssekretä
Jer brasıllanısche Botschafter Magelhaes de Azeredo verlas als
oyen des dıplomatiıschen orps eLNE bemerkenswerte
Adresse dankbarer Huldıgung den aps S1e ang tol-
genden markanten Sätzen AUuS „Wiır betrachten dieses Mınıatur-
Jerrıtorıum, WOML Eiure Heıligkeıt sıch zulirieden gegeben en
durch A* ausgesuchten E: delsinns, aber auch OCANsSTer
Weiısheıt NUur °dem Zwecke, festzulegen, daß das diegel der
wıirklıchen un sıiıchthbaren Unabhängigkeıt der erhabenen Maje-
stat der urc Jahrhunderte geheiulıgten moralıschen nab-
hängıgkeıt des Stuhles nıcht tehlen durite, un WIL erblicken
darınm oleichsam den SEMEINSAMEN erd alle Katholiken
sıch 111el daheiım tühlen werden denn 1er iISE das Haus des
unıyversellen Vaters dessen orge un Zärtlichkei her dıe
(ıTenzen hinausgehen un mıT der gleichen quimerksamen und
unparteuschen orgfalli dıe gelsLigen Bedürinisse un gerechten
Bestrebungen er V ölker aufinehmen Und WIFLF mı1ıt Eurer
Heıulgkeıt da ß dieses Fleckchen A matertell ZWAaLl kleın aber
VIrLUEe unendlich groß ıST weıl es einzigartkıge Schätze der

sich schließt un weiıl e5 auch dıe wahre der
Sseelen IST e1IN euchtturm, e1IN Asyl C111 Anzıehungszentrum
LUr hunderte Mıllıonen Seelen Der Botschafter schloß mIT
dem Wunse des diplomatischen OTpS und der veriretienen
Keglerungen, l1aß dıe begonnene ATa der Kıirchengeschichte der
x iırche LU glückliche lage un en Nationen Friıedenstage
brinmgen MOoge Die Antwortrede des. Papstes machte durch
dıe ohe der Gesichtspunkte SO WI1E dıe Feinher der (redanken-

qußerordentlichen +*“1naruc R  Y sprach ©
ro Freude AUS, das dıplomatısche VOTDS unter ciesen Um-
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ständen empfangen P können cheser Kollektivyvbesuch über-
rage (Größe un Bedeutung qalle Audıenzen, dıe JE rteıilt
INC doch Jer viele Staatsoberhäupter un mıiıt ihnen die
Keglerungen un /Olker vertreten Der aps kam qut dıe
(‚arantıen für. den Bestand des NEU geschaffenen Staates /ı

sprechen und führte AuS, 65 gebe zweiıerTleı (Garantien rechtlıche
un moralische Eirstere etzen EINEN eın VOTaUS, den

defense, utelle nOotL 1sT Eiinen Feind S1e qa ber der aps
nıcht zweıfel nıcht A der Loyalıtät un dem ıllen
derjenıgen, miıt denen C den Vertrag abgeschlossen Hat der

aquf rechthehe Garantıen verzıichtet legt 07018
ıohen Wert quf moralısche Das eim Vatıkan edıtierte
dıplomatısche Orps steilt. machtvolle moralısche (sarantie
dar „Es g1bt iuhr Pıus y fort, ;CHN€E andere moralische
(rarantıe, diıe seıt dem 11 Februar cdie }Länder und dıe NZC

TiullLt Es 1Sst, cdies große unvergleichliche, woh
och 116 Tlehte Plebiszıt N1C. LLUL alıens, sondern der SOanzenNn
Welt Wır en Briefe un JTelegramme erhalten; N1IC 1Ur
AUuSs en Städten un Oriern alıens, N1C HUr A4us qllien
Städten un vielen Dörfern er Länder kuropas sondern quch
AUS ord- un Sıiıdamerıka 4AUS Indien ına, apan, Austra-
hıen, Neuseeland NOTd- Mıttel- un Südailrıka, VO Mackenzıe,
VO Hudson, W1C WenNnn es sıch eln Lokalereign1s andelte
Iso eln Weltplebiszıt 11 dem die denkbar ımposanteste (rarantıe
lege Besonders tiel hätten iıhn c1e Stimmen der WENISECN och
ebenden Helden gerührt dıe jahrelang iıhr en der ertLeıdl-
> des Stuhles gewıdmet. uch hätten, iNnrer Freude
ber den mscChwung, manche, hbesonders talhlıen, wıederum
begonnen, ihre Pflichten ZU eriullen Jas gehöre L der religiösen
Beifriedung, che och weIıTt. höher qls die bürgerliche nd
polıtische Beruhigung Landes Im Gedanken Cie NLetrs
söhnung vieler Seeien, vieler Gewissen, nıcht 1Ur alıens,
sondern der Sganzen e an A4USs SaNnzem Herzen ott
un allen, dıe mıt ihrem ıllen ZU dem osroßen er
der Versöhnung beigetragen.

In der großen Versammlung der taschistichen Hıerarchie,
dıe qlle üunt TE einberufen WITd, behandelte Mussolını C  AI

März dıe Aussöhnung zwischen talıen un dem ellıgen
Er sprach „Das ıtahlıenısche olk besıtzt. Glauben,

1st gläubıg, ist katholisch talıen genıeßt den einzıgartıgen
Vorzug seıt. nunmehr Jahren den Mittelpunkt Re-
lıgion Mr Deherbergen. Es Ist nıcht Jjediglich Zufall oder ensch-
1C Laune, WEeNN diese KReligıon AaUuUs Rom hervorgıng, aus-

gebreitet wurde un och ausgebreıtet wırd Das römiısche Reich
ist. cdıe geschichtliche Voraussetzung Zuerst des Christentums
und Später des Katholizısmus Die Sprache del AIrC  e 1sST. noch
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1eute die prache Cäsars und Vergils ach en angen Lraurıgen
Jahrhunderten des Zerwürfnisses und der remden Knechtschaft
mußte Roma die Hauptstadt des wiıiedererstandenen talıen
werden, da keine andere cie Hauptstadt a1ens SCIH
zonnte un SC1IN kann och 1at, der noLtwendige Ausgang nd
der fatale SC der ersten Phase des Kısorgımento e1n

schweres Zerwürinıs geschaffen, das se1it 1870 das (zew1ssen der
Italıener gequält hat Idies Zerwürinıs, e1in wıirklicher Stachel

Körper der Natıon, wurde ure dıe ommen VO 11 FKe-
bruar eseıtı Eis sınd gerechte un C Abkommen cdıe
zwischen tahen un dem HI uhl nıcht Verwiırrung un
Heuchelel,; sondern are un jegale Lage schaifen Meıines
Eirachtens 1äßt sich 1LUFr unter dem Konkordatsregime dıe
logısche, normale, wohltuende JIrennung Von Kirche und O:
verwirkliıchen, h cie nterscheıdung ıhrer ufgaben nd
BefIugnısse. er eıl nat. Rechte, Pfilichten mıt
e1iıner ac SCINEN (Grenzen. NUur unter dieser V oraussetzung
annn qut eDıetien Zusammenarbeiıt der beıden
SOUVETAaNe Mächte erreicht werden. Kıs Warle 1INd1SC. VON

Slegern un Besiegten N sprechen es handelt sıch aDSOLlutiLe
Rechtlichker des Abkommens, das de /UTFE 6416 gefähr-
IC un jedenfalls peilıiche Lage anıert Verständigung 1st
1LINMer besser qals Streit und gute Nac  arschaf{it SLeLIS dem rıeg
vorzuzıechen Der Friedensschluß zwıschen Quirmal und atlıkan
1ST, D Ere1gn1s VO  —; größter Bedeutung N1C 1Ur iur talıen,
sondern für dıe anze Welt ur dıe Italıener braucht 19008288 1Ur
daran daß 11 Februar 1929 das Königreich
talıen VO aps endlich feierlich anerkannt wurde unter der
Monarchie des Hauses Savoyen mıt Rom als Hauptstadt des
itahenıischen Staates Wır unsererseıts en dıe Souveränıtät
des Stuhles 0ya anerkannt N1C ‚88848 we1l S16 tatsäc  IC
bestand, N1C. DUr der aum nennenswerten Kleinheıt

Kleinheit, welche ıhre TOdes verlangten Terrıtoriums,
anderer Art N1IC beeinträchtigt, sondern der Überzeugung,
daß das Oberhaupt Weltreligion N1C. nterian ırgend-

Staates SC1H kann, WEeNN nıcht ZUIN CcChaden der Kathol1-
A cdie Universahtät edeute Wiır haben der katholiıschen
Kırche relıgıösen en des itahenischen Volkes C1INEeEN her-
vorragenden a1LZz eingeräum WAas bel katholischen
W16 dem UNSTIgEN un Herrschaft WI1e der faschistischen
eLWAS 9anz Natürliches ist. uch hierıin ıst der Faschismus kon-
sequent. Das hat aber nıcht bedeuten un ist eigentlich
9ganz überflüssıg, darauft hinzuweilsen, daß dıe hısher Toleranz
genıeßenden andern 11LU verfolgt unterdrückt oder auch
NUur belästigt werden ollten \Jer Begr1f katholischer aa
edeute NIC daß INan Bürger nötigen oder drängen
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müsse; einen bestimfnten Glauben anzunehmen, selbst. WeNnN Es

der (Glaube der Mehrheit ist ber durch die Begrenzung der
Kompetenzen, der uigaben, der Verantwortlichkeıiten, zwischen
aa un 9 un zwıischen aa un Kirche erscheint der
Wesg fre1ier, der Horizont klarer Eis ist. eın Schlußpunkt VOIN

15 Jahrhunderten Geschichte uch hiıerın fanden dıe se1it 19023
praktisch befolgten Riıic  inıen 1m eC Gestalt. DDer fasch1-
stische Staat, 1ıst nıicht verpflichtet, WI1e VON eıtle unklarer,
überlehter demo-freimaurerischer Zellen verlangt werden könnte,
alle Maßnahmen einer Gesetzgebung eizubehalten, die das
rgebn1s eıner estimmten geschichtliıchen Deriode VOoNn scharfer

-5Spannung zwıschen Kirche nd aa WTr Ereignisse WwW1e
jene VO 1} Februar 19929 en eıne solche Tragweıte, daß
11111 der hıstorischen Betrachtungsweise bedarf, sS1e
beurteilen. Die intuitive eele der Massen oMmMm 1ler der Wırk-
1C  el bedeutend näher als cıe berechnende Intelligenz. Idie
Volksseele hat gefühlt, daß dıe LÖSuUunNg der en und heiklen
A ömischen rage für das faschistische Regime eın TUn ZU

Stolz un eine Bestätigung seINeTr  ra und Solidıtät iıst  GE
„Osservatore Romano” bemerkt, der Hinwels auf die l1rennung
VON Kırche un aa werde näher estiımm uUurc dıe nNnter-
scheidung der beiderseitigen ufgaben un Befugnisse; In diesem
Sınn sSe1 der Begrilff der JIrennung einwandtfrel. Wer ımmer che
Erklärungen des Regierungschefs ruhıg lese, MUSSE S1 qals ob-jektiv und erschöpfend anerkennen.
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